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Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit allergnadigfter Freyheit. 
28tes Stuͤck. Montag, den 7. May 1764. 


Berlin. 

W. Burmanns Fabeln und Erzehlungen. 

6 Bogen in gvo. Dieſe ſchon im vorigen Jahr 
in Winters Verlag herausgegebene Fabeln ſind in zwey 
Bucher abgetheilt, und alle in ungebundener Rede 
verfaßt. Einige zwar ſind weder der Erfindung noch 
dem Zuſchnitte nach vollkommen neu, es herrſchet ins 
deſſen in den meiſten mehr Natur als Kunſt, und 
Kenner werden die erſte beſtändig der letztern vorzus 
ziehen wiſſen. Unſere Leſer moͤgen ſelbſt aus den 
folgenden die uͤbrigen beurtheilen. 

Der Fuchs und der Eſel. 

Der Fuchs war ungemein aufgelegt, ſich mit dem 
Eſel abzugeben. Was machen fie, Herr Eſel? fing 
er an zu ſchwatzen, — leben ſie noch? der Eſel 
ſchwieg. Wem gehören denn dieſe Laſten, die ihr 
kreuzbraver Pudel tragt? der Eſel ſchwieg. Sind 
fie ſchon ſehr alt? Sie ſehen ja ſchon ſehr grau aus, 
Herr Eſel! Der Eſel ſchwieg. Haben ſie noch viele 
Herren Brüder? Ja, rief der verdrußlich werden, 


de Eſel. 
Jupiter und der Loͤbe. . 
Der Blitz ſchlug in die Höfe des majeſtätiſchen Lör 
wen. Der unerſchrockene ward hieruͤber im gering? 
fen nicht beunruhiget. Löwe! rief der große Jupis 
ter, zitterſt du vor meinen Blitzen nicht, die ich, dich 
zu verderben, ſchleudere? — Zittern? rief der 
Große, — ich finde keinen Grund in mir, zu zit 
tern — ich bin unſchuldig und Du biſt gerecht. 
Der Affe und der Spiegel. 
Der Affe ward ſehr ungehalten uͤber ſein Bildnis 
im Spiegel. O du Betrüger, ſprach er voll Wuth, 
das fol ich ſeyn, ich ſchoͤner Affe? — Erfahre dein 


gerechtes Schickſal! Ploͤtzlich wurde der Spiegel ent 
zwey geworfen. 

Dieſem Geſchoͤpf iſt eine ſtolze Empfindlichkeit 
noch zu vergeben, aber wenn erſt — Soll ich mehr 


ſagen? — 
Der Phoͤnir. 

Jahrhunderte waren verfloſſen, ſeit denen ſich der 
rare Phönig nicht hatte fehen laßen. Endlich erſchien 
er. Voll feines Stolzes über das frohe Gedränge 
aller Gefieder, die ihn ehrerbietig bewillkommten, — 
rief er: Was iſt ſeltſamer, als ich? Nennt mir 
etwas ſeltſamers, — alsdenn will ich mir das 
Schickſal ſelbſt wiederfahren laßen, nicht mehr zu 
ſeyn. — — Ach! Freunde find ſeltſamer als du, 
klagte und rief eine verlaßne Philomele. — Der 
Phoͤnix ſchwang ſich in Sonnenwege, und hat ſich, 
beſchaͤmt — noch nicht wieder fehen laßen. Koſten 
in der Kanterſchen Buchhandlung allhier wie auch in 
Elbing und Mitau 27 gr. 


Leipzig. 

8 M. G. Weidmanns Erben und Reich haben ver: 
legt: Briefe der Lady Marie Worthley 
„Rontagne, während ihren Reiſen in Eurc pa, 
„Asta und Afrika, an Perſonen von Stande, Gelehr: 
„te ꝛc. in verſchiedenen Theilen von Europa gefchries 
„ben; welche außer andern Merkwürdigkeiten, Nach. 
„richten von der Staatsverfaſſung und den Sitten 
der Türken enthalten; aus Quellen geſchöpft, die 
„fur andere Reiſende unzugänglich geweſen. 1763: 
Erſter Theil, S. 100. Zweyter Theil, S. 96. Drit: 
ter Theil, S. go, in vo.“ Auf eine Vorrede 
von einem Frauenzimmer A. M. geſchrieben 1724. 
folgt eine Nachricht des engliſchen Herausgebers, 35 
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mit der Freundſchaft dieſer vornehmen und geiſtrei⸗ 
chen Briefſtellerin während feines Aufenthalts in 
Venedig beehrt worden, daſelbſt eine getreue Abs 
ſchrift von ihrer Originalhandſchrift genommen, und 
dieſe auserleſene Sammlung, (die aus zwey und 
funfzig Briefen beſteht) ihrer Beſtimmung gemäß 
ans Licht geſtellt, als ein ruͤhmliches Denkmal von 
dem lebhaften Witz, der gründlichen Urtheilskraft, 
»der ausgebreiteten Erkenntnis, dem zierlichen Ger 
vſchmack und von dem vortreflichen Character der La: 
dy Marie Worthley, welche ihren Gemal auf 
"feinen Geſandſchaftsreiſen 1716 1718 begleitete, ” 
Der Aufmerkſamkeit und dem erſten Beyſpiel die 
ſer vornehmen Schriftſtellerin haben wir die Ein⸗ 
propfung der Kinderblattern zu danken, 
und der ein und dreyßigſte Brief zeugt von ih⸗ 
rem patriotiſchen Eyfer den Nutzen dieſer Erfindung 
in England allgemeiner zu machen. Zu den „Quel; 
ven, die andern Reiſenden unzugaͤnglich find,” gehoͤ⸗ 
ren vorzüglich die Nachrichten vom tuͤrkiſchen Frauen⸗ 
zimmer, ihren Badſtuben und den Harams. 
Unter allen morgenländiſchen Schönheiten, 
die eine Kennerin mahlt, behält die ſchoͤne Fatima, 
des Kahya Gemahlin, den Preis. Sie hatte ein 
polniſches Madchen zur Mutter, die bey der Bela 
gerung von Caminiec gefangen worden — Wer kann 
fi aber Mahomets Paradies vorſtellen, ohne an 
etwas zu denken, wovon man nicht gerne redt?“ — 
Der ” weibliche Geiſt des Widerfpruchs” hält ſich in 
dieſen Briefen auf eine ſehr edle Art, über manche 
herrſchende Vorurtheile auf; ſo wie eine feine Ader 
von Spleen und Humour den Nationalgeiſt der lie⸗ 
benswürdigen Schriftſtellerin kenntlich macht, ” Die 
Wahrheit zu ſagen,“ ſchreibt fie an Pope aus Bel; 
gradsdorf, ich bin bisweilen des Singens und 
Tanzens und Sonnenſcheins recht mude, und begies 
rig nach dem Dampf und den Unverſchamtheiteu, 


"unter denen Sie arbeiten, ungeachtet meiner Ver- 


'ſuche mich ſelbſt zu überreden, daß ich in einer ans 
"muthigern Mannigfaltigkeit als Sie lebe. 
"Montags, Rebhuͤnerjagd; Dienſtag, Engliſch 
»leſen; Mittwochen, Turkiſch lernen (worin ich, 
im Vorbeygehen, ſchon recht gelehrt bin); Don⸗ 
"nerjtag, die claſſſchen Autoren; Freytag, mit 
Schreiben zugebracht; Sonnabend, bey mei: 
»ner Nadel, und Sonntag, Beſuche und Mus 
»fic. —” Dieſer Wochenlauf iſt beſſer eingerichtet, 
als: Montag im Vorzimmer; Dienſtag bey 
»Lady Mohun; Mittwoch in der Oper; Don— 
rnerſtag in der Comedie, Freytag bey Mas 
"dam — u. ſ. w. ein ewiger Zirkel, wo man immer 
die gleichen Laſterungen hört, die gleichen Rarrheiten 
wiederholt ſieht. — Die Erwegung der großen 


I 
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Kluft, die zwiſchen Ihnen und mir iſt, kuͤhlt alle 
Neuigkeiten, die hier ankommen. Ich kann we⸗ 
'der von Freude noch Traurigkeit empfindlich gerührt 
»ſeyn, wenn ich bedenke, daß vermuthlich die Urs 
”fache von beyden aus dem Wege geräumt iſt, ehe 
»mir der Brief zu Haͤnden kommt. Aber dieſe Uns 
"empfindlichfeit erſtreckt ſich nicht auf meine wenige 
»Freundſchaften. Ich erinnere mich immer mit Hitze 
'der Ihrigen und Herrn Congre ve und verlange in 
ihrem Andenken zu leben, wenn ich gleich uͤbrigens 
>für die ganze Welt erſtorben bin.“ Aus Conſtan⸗ 
tinopel ſchreibt fie an den Abt von —: Ich bin 
beynahe der Meynung, daß dieſe Leute den rechten 
”Begrif vom Leben haben. Sie verleben es in Eaͤr— 
ten, bey Muſic, Weine und Leckerſpeiſen, indem 
wir unſer Gehirn mit irgend einem politiſchen Ent: 
„'wurfe martern, oder einer Wiſſenſchaft obliegen, 
in der wir niemals Meiſter werden oder wenn wir es 
werden, andere Leute nicht überreden können, dieſel⸗ 
be ſo hoch zu fchagen, als wir. — Was mir fühlen 
"und ſehen, gehört eigentlich (wenn man es noch von 
"etwas fagen kann) uns zu; aber die Güter des 
Ruhms werden muͤhſelig erkauft, und wenn man 
>fie erhält — welche armſelige Belohnung für den 
Verluſt der Zeit und Geſundheit! Wir ſterben oder 


ſinnliche Erklarung zu lachen: daß ich lieber ein rei 
cher Effendi mit aller feiner Unwiſſenheit als 
Sir Iſaae Newton mit aller feiner Wiſſen⸗ 
ſchaft ſeyn möchte.” Bey ihrer Heimkunft ſchreibt 
fie an eben denſelben: ! Die Parteylichkeit für unſer 
Vaterland iſt ganz gewiß ein Geſchenk der Natur, 
und das Herumſchwarmen die Wirkung eines ehr: 
geizigen Durſtes nach Erkenntniſſen, fir die wir 
'nicht gemacht find, — ein fruchtloſes Verlangen, die 
verſchiednen Bequemlichkeiten, welche verſchiednen 
Theile der Welt zugetheilt find, und wir in keinen 
"einzeln zuſammen finden können. Nachdem ich alles, 
'was iſt den Sprachen, die ich verſtehe, zu finden 
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i und mein Geſicht durch mitternächtliches 
— entkraͤftet habe: fo beneide ich die frohe 
»Gemüthsruhe einer hochrothen Milchmagd, welche 
»von keinem Zweifel verwirret die Predigt jeden 
»Sonntag mit Demuth anhört, und die Empfindun; 
egen ihrer natürlichen Pflicht nicht in ihrem Kopf 
"durch die nichtige Unterſuchungen der Schulen bes 
»'taubt hat, die zwar gelehrter ſeyn mögen, zuletzt 
"aber fo unwiſſend als jene bleiben muͤſſen. — Ich 
bitte Gott, daß ich den Ueberreſt meines Lebens 
Veben fo denken, und da ich mich nun doch mit un 
ſerm ſtiefmuͤtterlichen Antheil von Tageslicht zufrie⸗ 
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den geben muß, die Sonne von Conſtantinopel ver: 
”geffen möge.” Wir wiederholen zum Beſchluß, 
daß dieſe Briefe 8 in Abſicht des Inhalts als 
der Erzählungsart, ſich wirklich der Neugier und 
Aufmerkſamkeit aller Leſer von Geſchmack empfehlen, 
und daß Leſerinnen, welche die Zärtlichkeit im Ems 
pfinden und Beobachten, die leichte Anmuth und 
liebenswürdige Einfalt des Geiſtes als das Salz und 
Gewuͤrz der Schoͤnheit ſuchen, in ihrem Autor eine 
Zierde, ein Muſter und einen Spiegel des Geſchlechts 
finden werden. Koſten in der Kanterſchen Buchhand⸗ 
lung allhier wie auch in Elbing und Mitau 1 fl. 9 gr. 
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Berlin, den 1. Mai. 

Se. Koͤnigl. Maj. haben den Rentmeiſter bey der 
extraordinairen und Preußiſchen Coloniſtencaſſe, wie 
auch Regiſtrator bey dem Oberdirectorio der nun; 
liden, Herrn Gruͤne, zum Generalcaſſenrentmeiſter in 
Gnaden beſtellt. Am verwichnen Donnerſtage als 
den 26ten April, beliebte es dem tuͤrkiſchen Geſand⸗ 
ten, Achmet Effendi, ſich von unſerer beruͤhmten 
Kuͤnſtlerin, der Frau Roſina von Gaſc, geborne Li— 
ſiewska, abmahlen zu laſſen. 

f Glatz, den 19. April. 

Seit 142 Jahren iſt kein fo feyerlicher evangeli⸗ 
ſcher Gottesdienſt bey uns gehalten worden, als bey 
der heutigen Anzugspredigt des neuberufnen evan⸗ 
geliſch lutheriſchen Predigers unſerer Stadt und Graf⸗ 
ſchaft, des Herrn M. Seutzky. 

Coppenhagen, den 16. April. 

Zu Chriſtiania in Norwegen iſt ein Koͤnigliches 
Nordiſches Kriegsdirectorium, kraft einer Verord— 
nung vom 4ten d. aufgerichtet worden. Geſtern vers 
ſtarb allhier Herr Peter Horrebow, D. Med. und 
Prof. der Philoſophie, Mathematik und Aſtronomie, 
Aſſeſſor im Conſiſtorio, Senior der Univerfitat und 
Mitglied der Societäten in Coppenhagen, Paris und 
Berlin. Er war geboren in Jutland den 25ten May 
1679 und wurde hier Prof. der Philoſophie und 
Mathematik 1714. Mit ſeiner 1749 in ihrem 58ſten 
Jahr verſtorbnen Frau, Anna Margaretha, geborne 
Roſing, die er 1711 heyrathete, hat er zwanzig Kin; 
der erzeugt, von welchen 9 vor der Mutter und 4 
ſeitdem verſtorben ſind. 

Paris, den 16 April. 

Der Herzog von Broglio und Cardinal von Bew 
nis find von ihren Landguͤtern hier angekommen. 
Letzterer hat für 2000 Thl. des Jahrs, das Hotel de 
Beauvais in der St. Antonsſtraße gemieth st, wel 
ches der Churbayerſche Miniſter, Graf von Eyck in⸗ 
ne gehabt. Die laͤngſt entworfene neue Oeconomie⸗ 
Einrichtung bey dem Corps de Marine, wird bald in 


ſeiner Erfuͤllung erſcheinen. Nach Breſt iſt bereits 
die Vorſchrift ergaugen, wie es in Zukunft mit 
der Tafel der eingeſchifften Capitains und anderer 
Officiers gehalten werden fol. Der König giebt 
dem commandirenden Capitain täglich 40 Livres, da: 
von er ſich die noͤthigen Geraͤthſchaften ſtellen, den 
zweiten Capitain, den Commiſſair bey einem Geſchwa⸗ 
der und den Major beföftigen muß. Die andern 
Officers, Schiffsprediger, Schreiber und Chirurgi, 
haben jeder 3 Livres 10 Sols des Tages, und ſolche, 
welchen der König Bedienten zulaßt, 25 Sols mehr. 
Alle dieſe Officiers ſpeiſen zuſammen an einer Tafel 
um 11 Uhr, damit der Capitain die ſeinige um 12 
Uhr haben konne Das Parlament zu Toulouſe hat 
den Herzog von Fitz: James für unfähig zu einer 
Befehlshaberſtelle in der Provinz erklaͤrt, auch ſchon 
wirklich ein Verbot ergehen laſſen ihn als Comman⸗ 
danten zu erkennen und zu gehorchen. Zugleich hat 
dieſes Parlement beſchloſſen mit feinem Oberpraͤſiden; 
ten, der bisher in Paris ſich aufgehalten, in keiner 
Sache hinfuhro mehr Berathſch le zungen zu pflegen. 
Man ſieht hier ein gedrucktes Pabſtl. Breve vom 
24ten Aug. an den König Stanislaus, wodurch Se. 
Heiligkeit dieſen Monarchen erſucht, bey deſſen Ei 
dam, dem Allerchriſtl. König, dahin anzutragen, daß 
feine in Lothringen für die Jeſuiten gemachte Stif' 
tungen beſtehen möchten. Der König hat den Abt 
Collet zum Beichtvater des Dauphins ernannt. Heu⸗ 
te iſe der Graf von Dietrichſtein aus Frankfurt mit 
der Nachricht von des Rom. Königs Wahl und Kro, 
nung, angekommen, und wird morgen Sr. Majeft, 
durch den hieſigen Kaiſerl. Miniſter, Grafen von 
Stahrenberg, vorgeſtellt werden. Morgen wird 
auch der Vicomte von Chviſeul, des Herzogs von 
Praslin Sohn, nach Wien abgehen, um den Kaiſerl. 
Königl. Hof wegen dieſer glücklichen Begebenheit zu 
complimentiren. Die Marquiſin von Pompadour 
hatte zwar den Prieſtern der Parochie von la Mader 
laine, in der Vorſtadt St. Honore, aus * 
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Wiederherſtellung, eine große Summe 
Geldes zum Brautſchatz für hundert arme Madchen 
auszahlen laſſen; ſie iſt aber demohngeachtet geſtern, 
als am Palmſonntage nach einem heftigen Reeidive 
des Abends um 7 Uhr in ihrem 43ften Jahr geſtor⸗ 
ben. Uebermorgen wird ihre Leiche von Verſailles 
nach der Parochie la Madelaine, wo ſie gewohnt, 
und von da nach der Kirche der Capuciner gebracht, 
und daſelbſt beerdigt worden. Außer einem anſehn; 
lichen Vermaͤchtniſſe zum Kirchenbau erſtgenannter 
Parochie, hat ſie eine Stiftung von 9000 Livres in 
ihrem Teſtament verordnet, um wöchentlich an die 
Armen Brodt auszutheilen. 
London, den 17. April. 
Der Hof hat geſtern Abend wichtige Depechen aus 
Liſſabon und Nordamerica erhalten, deren Inhalt 
aber noch unbekannt iſt. Man redt von vielen Ver⸗ 
änderungen im Miniſterio. Unter andern ſoll der 
Graf von Bute zum Großkaͤmmerer, und Herr 
Stanley zum Kriegs ſecretair ernannt werden. Herr 
Pitt iſt von der Gicht wieder hergeſtellt und hat ſich 
kuͤrzlich 3 Tage zu Windſor bey dem Herzog von Cum⸗ 
berland aufgehalten. Man zweifelt gar nicht, daß 
Staatsgeſchafte der Bewegungsgrund dieſes Beſuchs 
geweſen. Den 13ten dieſes ſind die Herren Thomas 
Rous und Heinrich Crab Boulton zu Preſidenten der 
Oſtindiſchen Compagnie erwaͤhlt worden; worauf ſich 
die Herrn Sulivan, Thornton, Smith, Nooke und 
Boyd entfernten, vermuthlich in der Abſicht, ihre 
Direction niederzulegen. Wenigſtens iſt es gewiß, 
daß der Lord Clive die Aufſicht der Bengaliſchen Ge 
ſellſchaftsangelegenheiten übernehmen, und daß letz⸗ 
tere den Ruͤckſtand aller Schulden des erſtern auszah⸗ 
len wird. Er wird unverzüglich zum Statthalter 
von Bengalen und Oberbefehlshaber von den Trup⸗ 
pen der Oſtindiſchen Compagnie ernannt werden. 
Man ſagt auch, daß ihm der Koͤnig vor ſeiner Ab; 
reife den Orden vom Bade ertheilen wird. Seit einem 
Jahr ſoll die Regierung Über eine Million an Ders 
tungen für die Ausfuhr des Getraydes bezahlt ha⸗ 
en. Der hieſige Franzöͤſiſche Abgeſandte, Graf 
von Guerchy, hat ſich bey ſeinem und unſerm Hofe 
uber die vom pern d Eon de Beaumont herausgegebne 
Briefe und Nachrichten beſchwert. Unſer Hof hat 
beſchloſſen gegen letztern gerichtlich zu verfahren und 
aller Wahrſcheinlichkeit nach wird der H. von Con vor 
der Bank des Königs verurtheilt werden. Die bey⸗ 
den Lehrer der Arzneygelahrtheit zu Leyden, Herr 
Albinus, der ältere und Herr Gaubius find zu Mit⸗ 
gliedern der hieſigen Koͤnigl. Societaͤt der Wiſſen⸗ 
aften ernannt worden. 
W Brescia, ben 2. April. 
Die Einwohner vom Thal Trombia, Val de Sol 


112 
keit fuͤr ihre 


JoC 


m 


und Val Canonica, verurſachten hier dieſer Tagen 
nicht geringe Unruhen, indem fie zu etliche tauſenden 
im Diſentano einbrachen, da es eben Markt war, 
und unter dem Vorwande vom Mangel an Getrepde 
bey 10000 Saͤcke Korn mit ſich fortſchleppten, welt 
ches ſie im Tridentiniſchen wieder verkauften; dann 
giengen ſie auf Salo loß und hauſeten eben ſo. Ends 
lich kamen fie hieher, ſtießen die Wachten unter den 
Thor uͤber den Haufen, verjagten die Sbirren, und 
begehrten Audienz bey dem Podeſta. Dieſer fragte 
nach ihrem Anführer. Wir find es alle”; war ihre 
Antwort. Der Adel und der Hauptmann wendeten 
alle Mühe an fie nur wieder aus der Stadt zu brin⸗ 
gen. Alles Korn und was ihnen anſtaͤndiges vors 
kam, nahmen ſie mit fort, und den Wein, ſo ſie 
nicht trinken konten, ließen ſie auf den Boden laufen. 
Man ſchickte Staffetten nach Venedig. Dieſe Nes 
gierung ernannte ſogleich den Herrn Berturei Dolſin 
zum Inquiſitor mit aller Vollmacht Man hat bes 
reits in der Levante um Soldaten geſchrieben, und 
wird ſehen, was dieſe wichtige Sache für einen Aus, 
gang gewinnen wird. 

I ———T—T—— 

AVERTISSEMENT. 

Bey dem Verleger dieſer Zeitung iſt zu haben: 
Theologiſche Berichte von neuen Buͤchern und 
Schriften, ztes Stuͤck, 8, Danz. 764, 18. ar. 
Martini, 1. C. Theſaurus diſſertationum, quibus hi- 
ftoria geographia & antiquitates illuſtrantur Tom. I, 
Vol. 2,.8, Norimb. 763. 764. 5 fl. 15 gr. Lengnich 
G. pacta conventa Augufti III. repis polon. 5 
mentario perpetuo illuftrata, ed. Alt. 4, Dant. 763, 
3 fl. Renegat, ein buͤrgerliches Trauerſpiel in 5 Aufs 
zuͤgen, 8, Wien, 27 gr. Olint und Sophronia, ein 
chriſtl. Trauerſpiel von Cronegk, 8, Wien, 764, 
27 90. Waiſe in China, ein Trauerſpiel, von Vol 
taire, 8, Wien, 24 gr. Das rachgierige Kammer⸗ 
mägdchen, ein Luſtſpiel von Goldoni, g, Wien 24 gr. 
Die gutherzige Kammermagd, von ebend. 8, Wien 
24 gr. Der Gleißner oder ſcheinheilige Betruͤger, 
ein Luſtſpiel, von Moliere, 8, Wien 24 gr. 


Dem Publico wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
der Tag zur dritten Ziehung der Königl. Preuß. Lot; 
terie = den ſiebenden Junius a. c. feſtgeſetzet wor; 
den iſt. 


Dieſe Zeitungen werden Montags und Freytags um 
lo uhr Vormittags im Kanterſchen Bud 2 — 
geben, allwo auch noch von den hieſigen reſp. Liebhabern 
die Pränumeration auf dies zweyte Quartal mit 2 fl. 
angenommen wird, Auswaͤrtige aber belieben ſich 
deshalb bey dem Poſtamt ihres Orts zu melden. 


